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Die Bevölkerung der Kernstädte ist jünger, stärker von 
der Arbeitslosigkeit betroffen und mit höheren Krimina-
litätsraten konfrontiert als die Agglomerationen. Neben 
den sozioökonomischen Unterschieden zwischen den 
Kernstädten und deren Agglomerationen bestehen Un-
terschiede zwischen den Städten verschiedener Länder. 

Jüngere Bevölkerung in den Kernstädten – das war 
nicht immer so 

Die Entwicklung des Medianalters gibt Aufschluss über 
die Entwicklung der Alterung der Bevölkerung. In den 
zehn grössten Schweizer Agglomerationen entwickelt 
sich das Medianalter zwischen 1990 und 2008 stetig 
nach oben: im Durchschnitt von 37,0 auf 40,3 Jahre. In 
den Kernstädten ist die gleiche Entwicklung, jedoch in 
abgeschwächter Form, zu beobachten. 
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Medianalter
Entwicklung des Medianalters in den Kernstädten und Agglomerationen, 1990–2008 G 1

Quelle: BFS, kommunale und kantonale statistische Ämter © Bundesamt für Statistik (BFS)

Zürich Bern Biel/Bienne Luzern Basel St. Gallen Lugano Lausanne Genf

Werte für die Gesamtschweiz: 35,9 (1990), 38,4 (2000), 40,2 (2008)

Zwischen 1990 und 2008 fand ein Wechsel statt. War 
das Medianalter 1990 in allen zehn betrachteten Kern-
städten noch höher als in deren Agglomerationen, so 
zeigt sich 2008 ein verändertes Bild: Sechs der zehn 
Kernstädte weisen ein tieferes Medianalter auf als deren 
Agglomerationen.
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Jugendquotient höher in den Agglomerationen als in 
den Kernstädten

Die Jugend- und Altersquotienten geben an, wie stark 
das Gewicht der Bevölkerung im nicht erwerbsfähigen 
Alter (unter 20- respektive über 64-Jährige) im Vergleich 
zur Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter (20- bis 
64-Jährige) ist. Wenn beispielsweise die Altersgruppe der 
unter 20-Jährigen im Verhältnis zu den 20- bis 64-Jähri-
gen gross ist, so ist der Jugendquotient hoch.

Die Schweizer Städte, allen voran Zürich und Bern, 
weisen in der Summe der beiden demografischen  
Quotienten tendenziell tiefere Werte auf als die anderen 
betrachteten europäischen Städte.

In den Agglomerationen sind die Jugendquotienten 
systematisch höher als in den Kernstädten. 

Werte für die Gesamtschweiz: 26,2% (Altersquotient),
34,4% (Jugendquotient)
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© Bundesamt für Statistik (BFS)

Quelle: BFS, kommunale und kantonale statistische Ämter, Eurostat Urban Audit

1 Daten aus früherer Periode

Wert für die Gesamtschweiz: 0,72%

-0,5% 0,0% 0,5% 1,0% 1,5% 2,0% 2,5%

Oslo

Winterthur

München

Luxemburg

Torino

Lugano

Zürich

Leipzig

Freiburg i.B.

Luzern

Lausanne

Hamburg

Nürnberg

Biel/Bienne

Bern

Genf

Basel

St. Gallen

Besançon

Lyon

Kernstadt Agglomeration

Entwicklung der Gesamtwohnbevölkerung
Durchschnittliche jährliche Veränderungsrate
der Bevölkerung, 2004–2008, in % G 3

© Bundesamt für Statistik (BFS)

Quelle: BFS, kommunale und kantonale statistische Ämter, Eurostat Urban Audit

Stärkeres Bevölkerungswachstum in den Schweizer 
Agglomerationen als in deren Kernstädten 

Die Bevölkerung wuchs in den Agglomerationen zwi-
schen 2004 und 2008 in der Schweiz generell stärker als 
in den Kernstädten. Die jährlichen Wachstumsraten so-
wohl der Kernstädte (knapp 0,5%) als auch der Agglo-
merationen (knapp unter 0,7%) sind jedoch kleiner als 
diejenigen der gesamtschweizerischen Bevölkerung 
 (etwas über 0,7%).

Die umgekehrte Situation ist in den europäischen 
Städten zu beobachten: In aller Regel weisen deren 
Kernstädte ein stärkeres Wachstum auf als die entspre-
chenden Agglomerationen. 

Winterthur befindet sich im europäischen Vergleich als 
einzige Schweizer Urban Audit Stadt unter den stark 
wachsenden Kernstädten.
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Quellen: BFS, kommunale und kantonale statistische Ämter © BFS, ThemaKart, Neuchâtel 2011

Schweiz           0,72 %
 *Kern. *Aggl.
Winterthur 1,38 1,30
Zürich 0,83 0,99
Bern 0,16 0,27
Biel/Bienne 0,32 0,46
Luzern 0,52 0,61
Basel -0,04 0,28
St. Gallen -0,04 0,12
Lugano 0,96 0,98
Lausanne 0,48 0,91
Genève 0,13 0,88
*Kern.: Kernstadt
*Aggl.: Agglomeration

  ≥ 4,00
 2,00 – 3,99
 1,00 – 1,99
 0,01 – 0,99
 -0,99 – -0,00
 -1,99 – -1,00
 -3,99 – -2,00
  ≤ -4,00

 keine Daten vorhanden

 Raumgliederung: Quartiere der Urban Audit Städte

Durchschnittliche jährliche Veränderungsrate der ge- 
samten Wohnbevölkerung zwischen 2004–2008, in %

Bevölkerungsdynamik 2004–2008

Siehe Zuordnung der Namen der Quartiere auf den Seiten 10–11
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Kriminalität: mehr Wohnungseinbrüche in den Kern-
städten als in den Agglomerationen 

Die Kernstädte weisen eine systematisch höhere Anzahl 
von Wohnungseinbrüchen1 auf als die Agglomerationen. 
Im Durchschnitt beträgt der Wert 2009 in den zehn 
Schweizer Kernstädten 4,0 Einbrüche pro 1000 Einwoh-
ner, während dieser Wert in den Agglomerationen bei 
3,3 liegt. Beide Durchschnittswerte liegen über dem 
Wert für die Gesamtschweiz. Einzige Ausnahme bildet 
die Stadt Genf, welche in ihrer Agglomeration einen 
knapp höheren Wert aufweist. 

Wert für die Gesamtschweiz: 2,5
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Anzahl Wohnungseinbrüche pro 1000 Einwohner G 4

© Bundesamt für Statistik (BFS)

Quelle: BFS, kommunale und kantonale statistische Ämter, Eurostat Urban Audit

Wert für die Gesamtschweiz: 44 m2
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Wohnfläche, 2000
Durchschnittliche Wohnfläche pro Person, in m2 G 5

© Bundesamt für Statistik (BFS)

Quelle: BFS, kommunale und kantonale statistische Ämter, Eurostat Urban Audit

Grosse Wohnflächen in Schweizer Städten

Die Wohnfläche pro Person ist in den Schweizer Städten 
grösser als in den anderen betrachteten europäischen 
Städten (basierend auf den Daten der Volkszählung 2000). 
Sowohl in den Kernstädten als auch in den Agglomera-
tionen sind die Schweizer Werte durchschnittlich fast 
10% höher als diejenigen der hier gewählten europäi-
schen Städte. Die Bevölkerung verfügt in den Agglome-
rationen in der Regel über mehr Wohnfläche als in den 
jeweiligen Kernstädten. 

1 Aus Gründen der international unterschiedlichen Definitionen dieses Indi-
kators ist die europäische Vergleichbarkeit nur bedingt gegeben. Deshalb 
wird dieser Indikator nur schweizweit dargestellt.
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Schweizer Städte mit tiefer Arbeitslosigkeit – vor allem 
in den Agglomerationen

Die Schweizer Städte zeichnen sich im europäischen Ver-
gleich durch eine verhältnismässig tiefe Arbeitslosigkeit 
aus. 

In den Kernstädten ist die Arbeitslosigkeit der Männer 
generell höher als diejenige der Frauen. In den Agglome-
rationen zeigt sich das umgekehrte Bild: Die Arbeitslosig-
keit der Frauen ist eher höher, was auch den Werten für 
die Gesamtschweiz entspricht.

Die Arbeitslosigkeit ist in den Agglomerationen bei 
beiden Geschlechtern systematisch tiefer als in den Kern-
städten.
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Anteil der Arbeitslosen an allen Erwerbspersonen, in % G 6

© Bundesamt für Statistik (BFS)

1 Daten aus früherer Periode
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Agglomerationen

Werte für die Gesamtschweiz: 2,4% (Männer), 2,8% (Frauen)
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Kulturelle urbane Schweiz – ein Museum  
auf 7000 einwohner

Im europäischen Vergleich verfügen die Schweizer Urban 
Audit Städte über die meisten Museen pro Einwohner. 
Durchschnittlich steht in diesen 10 Städten ein Museum 
7000 Einwohnern gegenüber.

Genf mit dem grössten Anteil weiblicher Studierenden

Genf weist den höchsten Anteil an weiblichen, Biel/ 
Bienne dagegen den höchsten Anteil an männlichen Stu-
dierenden der gesamten Städteauswahl auf. Die zwei 
Schweizer Städte mit den Eidgenössischen Technischen 
Hochschulen  Zürich und Lausanne sowie Lugano weisen 
ausgeglichene Anteile auf, so wie auch die Gesamt-
schweiz (49,7% Frauen zu 50,3% Männer). Die Werte 
dieses  Indikators sind vor allem auf die verschiedenen 
Studienangebote in den einzelnen Städten zurückzufüh-
ren.
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© Bundesamt für Statistik (BFS)

Quelle: BFS (Schätzung), Eurostat Urban Audit

Wert für die Gesamtschweiz: Männer 50,3%, Frauen 49,7%
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1 Daten aus früherer Periode
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© Bundesamt für Statistik (BFS)

Quelle: BFS, Eurostat Urban Audit

1Resultate der Arealstatistik 2004/2009 sind noch nicht verfügbar

Durchschnittlich knapp 8% der fläche für erholung, 
Sport und freizeit in Schweizer Kernstädten

Die Kernstädte der zehn Schweizer Urban Audit Städte 
stellen im Durchschnitt 7,7% ihrer Fläche für Erholungs-, 
Sport- und Freizeitaktivitäten zur Verfügung. Die drei 
grössten Städte der Schweiz, Genf, Zürich und Basel, 
weisen in dieser Reihenfolge die höchsten Werte für die 
Kernstädte auf. 

Der Anteil der genannten Flächen ist in den Kernstäd-
ten systematisch höher als in den entsprechenden Ag-
glomerationen.
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Raumnomenklatur der Quartiere der Urban Audit Städte

Siehe Karte auf folgender Seite
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Das Urban Audit in Kürze

Das Projekt «Urban Audit» wurde im Juni 1998 von der 
 Europäischen Kommission lanciert und ist ein Baustein der 
Regional- und der Kohäsionspolitik der Europäischen Union 
(EU). Das Urban Audit erhebt rund 350 Variablen und 
300 Indikatoren einer breiten Themenpalette für drei räum-
liche Einheiten (Agglomerationen, Kernstädte, Quartiere). 
Seit 2005 bildet das Urban Audit eine Schlüsselaktivität von 
Eurostat und wird seit 2009 jährlich durchgeführt. 
Die Schweiz führt das Urban Audit unter der Leitung des 
Bundesamtes für Statistik (BFS) zusammen mit dem Bundes-
amt für Raumentwicklung (ARE) und den zehn bevölke-
rungsstärksten Städten Zürich, Genf, Basel, Bern, Lausanne, 
Winterthur, Luzern, St. Gallen, Lugano und Biel/Bienne nach 
2009 zum zweiten Mal durch.

europäischer Vergleich – Städteauswahl
Bei der Auswahl der europäischen Städte, die für den Ver-
gleich mit der Schweiz herangezogen werden, gibt es zwei 
Bedingungen: einerseits ihr Stellenwert für die Schweiz, an-
dererseits die Verfügbarkeit identischer Daten für mehrere 
Städte. In erster Linie wurden Städte der angrenzenden Län-
der gewählt. Berücksichtigte Städte, die über keine Daten 
für den gewünschten Berichtszeitraum des betreffenden 
 Indikators verfügen (grau), wurden aus Gründen der Konse-
quenz mit abgebildet.

Datenperiode
Die Daten für die Schweizer Städte stammen aus dem Jahr 
2008 (= Referenzjahr des Urban Audits 2010). Ausnahmen 
bilden dabei die Bereiche der Kriminalität (2009) und der 
Wohnverhältnisse (2000) sowie die Zeitreihen (verschiedene 
Perioden). Falls die Daten einzelner europäischer Städte aus 
einer früheren Periode stammen, ist dies in der Grafik ent-
sprechend gekennzeichnet.

Weiterführende Informationen: 
Die detaillierten Daten zu dieser Publikation sowie weitere 
Analysen und allgemeine Informationen zum Urban Audit in 
der Schweiz und in Europa sind unter folgender Internet- 
adresse verfügbar: 
www.urbanaudit.ch

Auf europäischer Ebene stehen die Informationen unter der 
 Internetadresse von Eurostat zur Verfügung: 
http://epp.eurostat.ec.europa.eu
Statistiken -> Allgemeine und Regionalstatistiken -> 
 Regionen und Städte -> Städtestatistiken – Urban Audit
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